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RBekanntmachung.

Dem Komitee für den Luxus-Pferdemarkt
in Marienburg hat der Herr Miniſter des
Jnnern die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung
mit dem diesjährigen, am 7.8. Mai ſtatt-
findenden Pferdemarkte eine öffentliche Ver-
looſung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe
zu je 1 Mark in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Merſeburg, den 16. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
landwirthſchaftlichen Vereine zu

Frankfurt a. M. hat der Herr Miniſter des
Jnnern die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegen-heit der im Frühjahr und Herbſt d. J. dort

ſtattfindenden beiden Pferdemärkte je eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden
und anderen Gegenſtänden zu veranſtaltev
und für jede der beiden Lotterien Looſe zu
je 1 Mark in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Merſeburg, den 16. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Dem

von China zurückgewieſen. Dieſelben be--
treffen Artikel 2 (die Beſtrafung der Schul-
digen) und tet 10 (die fremdenfeindlichen
Geſellſchaften) der Friedensbedingungen. Es
wurde die ſofortige Bekanntgabe ſtrengerer
Erlaſſe gefordert. Eine Expedition iſt zum
Aufbruche bereit.

London, 19. Febr. „Laffans Bureau“
meldet aus Peking, Dalderſres Plan einer
groß en Expedition wurde den chineſiſchen
Bevollmächtigten zuerſt Sonnabend von dem
deutſchen Geſandten v. Mumm mitgetheilt,
welcher erklärte, es ſei beabſichtigt, bis
Singanfu vorzudringen. Alsdann machte
ihnen der britiſche Attache die Mittheilung,
die Expedition werde nicht anhalten, bis der
ganze Hof geſangen ſei. Hierauf rieth n
der japaniſche Geſandte ein ſchnelles Nachgeben als einziges Abwendungsmittel. Nah

jenem Beſuch ſandten Li-hung-Tſchang und
Prinz Tſching dringende Telegramme an den
Hof; die deutſchen, britiſchen und japaniſchen
Hauptquartiere ſind in fieberhafter Thätig-
keit behufs Fertigſtellung der Expedition.

Paris, 19. Februar. Die „Agence
Havas“ meldet aus Peking von heute:
Li-HungTſchang und Tſching theilten den
Geſandtſchaften mit, der Hof willige ein, die
von den Geſandten verlangten Strafen zu
vollſtrecken.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 19. Februar. Die Geſandten

hielten heute eine Sitzung ab, um über dieAntwort Chinas bezüg ich der Beſtrafung der
chineſiſchen Würdentraäger zu berathen. Die

Geſandten halten 'die Antwort für nicht
genügend und haben beſchloſſen, die ur-
ſprünglichen Forderungen aufrecht zu erhalten.

Köln, 19. Februar. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Peking: Jn der geſtrigen
Sitzung der Vertreter der Mächte wurden
zwei kürzlich eingegangene Erlaſſe des Kaiſers

Der Krieg in Südafrika.
London, 19. Februar. Kitchener

meldet aus Pretorig vom 18. d. M.: Nach
den letzten Meldungen marſchirt Dewet noch
nordwärts und ſoll jetzt weſtlich von Hope-
town ſtehen. Er wird wahrſcheinlich einen
Rückſprung ſüdweſtlich unternehmen. Die
Truppen ſind hierauf vorbereitet. Heute
früh entgleiſte ein Zug zwiſchen Vereenigung
und Johannesburg. Ehe die Buren aus
dem Zuge viel entnehmen konnten, wurden

ſie vertrieben. Auf unſerer Seite iſt ein
Mann gefallen und einer leicht verletzt.

Britiſchtown, 18. Febr. Es heißt
die Buren hätten Vosburg beſetzt, da die
Verbindung mit dieſem Ort abgeſchnitten iſt.
Jn Strydenburg ſtehen 1090 Buren, eben ſo
viele in dem 21 Meilen von hier gelegenen
Honwater.

London, 19. Februar. Dewet war
Sonntag (17. Februar) etliche zwanzig eng-
liſche Meilen weſtlich Hopetown. Oberſt
Hennikers Kolonne hatte Fühlung mit ihm.
Der „Daily Mail“-Korreſpondent, der ſich beiHenniker befindet, telegraphirt, die engliſche

Kolonne ſtoße überall auf Anzeichen, wie
hart bedrängt Dewet ſei. Sie habe Hunderte
im Stich gelaſſener Pferde paſſirt.

Brüſfſel, 19. Februar. Anläßlich desEmpfanges von 38 Delegirten velgiſcher Ver-

eine erklärte Präſident Krünger, wenn die
Regierungen die Friedensvermittlungen ab-
lehnen, ſo ſtänden alle Völker doch auf der
Seite der Buren. Letztere würden den
Kampf für Recht und Freiheit unentwegt
fortſetzen, bis ſie ſiegen oder ſterben.

London, 19. Februar. „Standard“
berichtet aus Capſtadt unter dem 18. Febr.:
Von den 2000 Kaffern, die die Arbeit nieder-
gelegt haben, ſind nur 150 an ihre Arbeits-
plätze zurückgekehrt. Der oberſte Sanitäts-
beamte der Capkolonie erklärte, man habe
Grund zu der Befürchtung, daß die Kaffern
eine Anzahl alt die unter ihnen
vorgekommen ſind, verheimlichen.

Einem Briefe des Burenoberſten Schiel
iſt zu entnehmen, daß er im Norden Trans-
vaals eine Farm beſaß, ehe er zum Kampfe
auszog; er ließ auf ihr ſeine Angehörigen
zurück, von denen er ſeit dem Mai ohne jede
direkte Nachricht iſt. Drei Söhne von ihm
ſtehen im Felde. Jn Johannesburg lebt ein
Bruder von ihm. „Die fortwährende Angſt
und Sorge um Frau und Kinder“, ſo ſchreibt

„iſt das Entſetzlichſte, was man ſich
nken kann, um ſo mehr, da unſer ſchönes

Land verwüſtet wird, ärger, wie Deutſchland
im dreißigjährigen Kriege. Welch' trauriger
Rückgang in der Humanität und Civiliſation.“
Schreiber fährt dann fort, daß man den uün-
glücklichen Ausgang des Krieges habe vor-ausſehen können. Man habe ſich überſchätzt

und die Regierung habe den gutgemeinten
Se zur Reorgar riſation des Heeres
kein Ohr geliehen. Hauptſächlich habe man
die Nothwendigkeit einer ſtrengen, eiſer: nen
Disziplin nicht erkennen wollen. Die anfäng-ichen Er folge der Buren ſeien koloſſalen
taktiſchen Fehlern der eng liſchen Führer zuzuſchreiben. Wären die Buren, deren Soldaten-
material ſehr gut ſei, ſo geſchult: geweſen, als
nothwendig war, ſo hätte man die Engländer
auch bei doppelter Zahl in die See gejagt.
Trotzdem ſei es z merkt irdig, daß 30000 Mann,
die nur aus zuſammengewürfelten Haufen

beſtanden, den Engländern ſo viel Mühegemacht hä itten.

D 3 tſch eich 8tDeutſcher Reichstag.
Berlin, 19. Februar.

Der Reichstag führte heute in der üblichen
ſchwachen Beſetzung die Berathung des PoſtetatsEnde. Es handelte ſich noch um die Beamten-
gehälter, die das Haus r int r Annahme der von der
Budgetkommiſſion im Jnt ere ſſe der Aſſiſtenten be-
antragten Reſolutionen genehmigte. Die erſte dieſer
Reſolutionen verlangt, nachdem der Reichstag vormehreren Jahren die oberſte Gehalt sſtufe um 300 M.

erhöht hat, eine entſprechende Erhöhung der ge
ſammten übrigen Skala, die zweite ein raſcheresEinrücken der Diätare in die etatsmäßigen Steller

Es waren hauptſächlich die Sozi taldemokt raten (Abg.
Singer), die Freiſinnigen (Abg. Müller-Sagan) unddie Antiſemiten Abg. Werner), welche dieſe nach
neuen Beſoldungsausgaben drängenden Anträge
n

J

SchielDOechu,
de

rit einem gewiſſen agitatoriſchen Pathos vertraten.
Der Abg. Singer verlangte überdies eine erhebliche
Vermehrung der Aſſiſtentenſtellen. Der Eifer dieſer
Fürſprecher der Kommiſſionsanträge wurde ſchließ
lich von dem Referenten der Kommiſſion ſelbſt, dem

gedämpft, der der Be

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verbsten.

(40. Fortſetzung.)

Sie haben uns den Namen jenes Mannes,
der uns zu ſprechen wünſcht, noch nicht ge-
nannt, ſprach die Baronin.

Sein Name iſt Sommer, erwiderte der
Fabrikant; ich ſah, wie er ſich ins Paſſagier-
buch einſchrieb.

Jch kenne Niemanden dieſes Namens, fuhr
Bertha von Rasdorf fort und müßte erſt um
nähere Erklärung

Was bedarf es erſt näherer Erklärung,
unterbrach ſie Hortenſe; wenn meine Mutter
ſich nicht entſchließen kann, allſogleich den
Wunſch des Kranken zu erfüllen, werde ich
Sie allein zu ihm begleiten.

Ehe die Baronin noch ein Wort dagegen
einwenden konnte, war Hortenſe hinaus
auf den Korridor geeilt. Der Fabrikant
folgte ihr.

Unſer Weg iſt nicht weit, ſprach er;
Sommer's Zimmer befindet ſich in dem
zweiten Hofraum des Gebäudes.

Mit unruhig klopfendem Herzen wartete
das Mädchen im Gang auf Neumann, der
vorausgeeilt war, um den Kranken von ihrem
Kommen zu benachrichtigen. Was mochte der
Fremde ihr mitzutheilen haben? wer war er?
in welchem Verhältniß ſtand er zu Kurt?
Daß des Verurtheilten Schickſal der Gegen
ſtand ihrer Beſprechung ſein werde, daran

konnte ſie nicht zweifeln
ihr Herz freudigem Hoffen hingeben, aberder Gedanke, daß vie h bittere Enttäuſchung

ihrer wartete, machte, ß ſie die tröſtendenBilder von ſich e Die vor ihr auf-
getaucht.

Neumann öffnete die Thür und bat Hortenſe,
ihm zu dem Kranken zu folgen.

Es war ein düſteres, durch dunkle Papier-
wände in zwei Hälften getheiltes Zimmer,
in welches das Mädchen trat. Der matte
Schein einer einzigen Kerze ließ zur Noth
die Gegenſtände ringsum erkennen. Halb
vergraben in den Kiſſen eines Bettes ruhte
eine männliche Geſtalt. Bei Hortenſes
Herrannahen richtete ſie ſich etwas in die Höhe.

Jch freue mich, daß Sie kommen, tönte
ihr eine bekannte Stimme entgegen.

Sie ſind es Saarheim! rief das
Mädchen ſchmerzlich überraſcht; die Hoffnung,
Kurt zu retten, ſchien mit einem Male ver-
nichtet. Hatte nicht Oswald behauptet, ſein
alter Kollege ſei geiſteskrank? Von welchem
Gewichte konnte die Ausſage eines Jrrſinnigen
ſein, wenu ſie auch zu Gunſten des Ver-
urtheilten ſprechen ſollte.

Wir haben uns lange nicht geſehen, begann
Saarheim, ohne die von Hortenſe dargereichte
Hand zu ergreifen. Furchtbare Ereigniſſe
ſind über Sie hereingebrochen. Jch hätte
viel, ſehr viel mit Jhnen zu beſprechen, aber
meine Stunden ſind gezählt, ich muß mich
auf das Wichtigſte beſchränken. Antworten
Sie zuerſt auf eine Frage und reden Sie die
ſtrengſte Wahrheit.

Schon wollte ſich ſ Hortenſe ſetzte ſich zu den Füßen von
Saarheims Bett und richtete den Blick mit
banger Erwartung auf den Kranken, während
Naumann und ein alter Herr, in welchem
Hortenſe einen Arzt vermuthete, ſich gegen
das Fenſter zurückzogen.

Sie behaupten, nicht zu wiſſen, was aus
dem Briefe geworden, den Jhnen wenige
Minuten vor ſeinem Tode Jhr Vater über-
geben fragte Saarheim.

Jch muß ihn verloren haben, entgegnete
Hortenſe. Kaum hatte ich mich von meinem
erſten Schreck erholt, als ich bemerkte, daß er
mir abhanden gekommen. Was gäbe ich
nicht darum, ihn zu beſitzen. Ein Unglück-
licher wäre dann vielleicht vor ſchimpflichem
Tode gerettet.

Hoffentlich bin ich im Stande, zu dieſer
Rettung beizutragen, ſagte Saarheim und
zog ein Blatt aus der Brieftaſche, die vor
ihm auf der Decke lag; erkennen Sie dieſe
Schrift als jene Jhres Vaters?

Ein leiſer Schrei entfloh Hortenſes Lippen.
Wie ſind Sie zu dieſem Schreiben gelangt?

rief Hortenſe und ſtreckte zitternd die Hand
danach aus; es iſt jenes Blatt, es ſind jene
Zeilen, welche mein armer Vater an mich
gerichtet.

Können Sie dies beſchwören fragte
Saarheim.

Ja, das kann ich. Jch warf damals einen
Blick auf die Adreſſe. Mit feſter Hand hatte
er die Worte „An meine Tochter darauf ge
ſchrieben, geben Sie, o geben Sie mir den

Abgeord 9 r

dneter Pauſche,

r f d r ihr (25 rBrief er vermag vielleicht über Leben und
J d 21 9 tſchoideonDOL 5ll enrtſcheiden.

J r P MJch habe kein Recht mehr darauf,
habe eigentlich nie ein Recht darauf beſeſſen,
entgegnete Saarheim.

Er iſt mein Eigenth rief Hortenſe;warum weigern Sie ich on mir zurück-
zugeben

Weil er eine andere Beſtimmung hat, als
in Jhre Hände zu gelangen, ſagte der Kranke
und winkte dem Manne, welchen das Mädchen
für den Arzt gehalten.

Wieder tauchte der Gedanke an die Geiſtes-
ſtörung Saarheims empor; ſie ſtreckte flehend
die Hand nach dem Blatte aus.

Aber ſchon hatte es der Fremde in Empfang
genommen.

Sie werden bald von dem Jnhalt des
Schreibens unterrichtet werden, ſagte er, ſich
zu dem Mädchen wendend, das ſtarr vor
Staunen den Blick auf ihn heftete, ich bin
beauftragt, es dem hohen Gerichtshofe vor-
zulegen.

Mit dieſen Worten ſteckte er das Blatt zu
ſich und verließ, von Neumann gefolgt, das
Zimmer. Saarheim und Hortenſe waren
allein, oder ſie glaubten allein zu ſein; ſie
wußten nicht, daß der Papierwand,
welche das Gemach durchſchnitt, Agenten der
Polizei verborgen waren.

Jch fühle mich ſo betäubt von Allem, was
geſchehen, daß es mir kaum möglich iſt, meine
Gedanken zu ordnen, wie kommen Sie in
Beſitz des Briefes? Haben Sie ihn geleſen
Welcher Art iſt ſein Jnhalt? (Fortſ. folgt.)
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hauptung entgegentrat, daß die Erhöhung der Ge
haltsſkala eine ältere Forderung des Reichstages
ſei, und hervorhob, daß der zweite Antrag, deſſen
Bedeutung für die betreffenden Beamten ſehr über-
trieben werde, von der Kommiſſion nur mit einer
Mehrheit von einer Stimme beſchloſſen worden ſei.
Der Abg. v. Kardorff machte darauf aufmerkſam,
daß die Befürworter dieſer Anträge auf erhöhte
Ausgaben gerade am wenigſten bereit ſind, ent
ſprechende Einnahmen zu ſchaffen. Statt ſich über
die finanzielle Seite der Sache Rechenſchaft zu geben,
richtete man die gewohnten Angriffe gegen die
Finanzverwaltung, die wieder einmal das Reſſort
an heilſamen Maßregeln hindere. Der Staats
ſekretär von Podbielski lehnte dieſe Deckung durch
die Finanzverwaltung ebenſo ab, wie die Ver
pflichtung, in Konſequenz einer vom Reichstage erſt
in die Gehaltsſkala hineingebrachten Anomalie die
ganze Skala hinaufzurücken. Hierdurch würde die
ab geſchloſſene Gehältererhöhung aufs Neue in Fluß
gebracht werden, weil andere Beamtenkategorien im
Reiche und in Preußen entſprechende Erhöhungen
beanſpruchen und ſo wieder einer den andern
ſchieben würde. Daß ein Cirkular des Flotten-
Vereins bei den Poſtämtern verbreitet werden durfte,
war für Herrn Singer ein Anlaß, die Verwaltung
des Herrn Staatsſekretärs als eine Parteiverwaltung
anzugreifen. Die beiden Reſolutionen wurden mit
geringer Mehrheit angenommen. Für morgen ſtehen
Jnitiativanträge (Theatercenſur, Reichstagsdiäten)
auf der Tagesordnung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Februar. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. Höhe wird gemeldet:
Das Kaiſerpaar unternahm heute den ge-
wohnten Spaziergang im Kurpark. Zur
geſtrigen Abendtafel war der Chef des
Geheimen Civilkabinets v. Lucanus geladen.

Die Kaiſerin iſt, nachdem ſie ſich von
der Kaiſerin Friedrich verabſchiedet,
Abends nach Berlin abgereiſt.

Gotha, 18. Februar. Der Herzog
Karl Eduard hat in der vergangenen
Woche in Potsdam das Fähnrichs-Examen
mit dem Prädikat „gut“ beſtanden derſelbe
wird morgen Abend zu mehrtägigem Beſuche
hier eintreffen.

Lokales.
Merſeburg, 20. Februar.

Perſonalnotiz. Der Pianiſt und
Muſiklehrer Herr Willy Straube iſt vom
Magiſtrat zu Wittenberg als Nachfolger des
Profeſſors Stein zum Organiſten und Kantor
der dortigen Pfarrkirche und zum Geſang-
lehrer des Melanchthon- Gymnaſiums gewählt
worden, und es ſoll derſelbe bereits am
1. April ſein neues Amt antreten. Das
Muſikinſtitut wird von bewährten Kräften
weiter geführt werden.

Militäriſches. Geſtern, Dienſtag, fand
bei 16 Grad Kälte ein Exerzieren einer aus
den 3 Schwadronen des 12. Huſaren- Regiments
kombinirten kriegsſtarken Schwadron unter
Herrn Rittmeiſter v. Aberkron ſtatt. Trotz
der ſtarken Kälte und des hohen Schnees,
der den Exerzierplatz bedeckte, gingen alle Be-
wegungen während des etwa 1 ſtündigen
Exerzierens ausgezeichnet von ſtatten.

Die Kälte nimmt noch immer nicht ab.
Geſtern Abend gegen 11 Uhr zeigte das
Thermometer 18 Grad R.

Militäriſche Uebungen. 174,726 Land-
wehrleute und Reſerviſten werden im Laufe
dieſes Jahres zu Uebungen eingezogen werden.
Davon gehören an: Der Jnfanterie 135,500,
der Feldartillerie 15,000, dem Train 7753,
der Fußartillerie 6000, den Pionieren 3600,
den Jägern und Schützen 3200, der Eiſen-
bahnbrigade 2400, den Telegraphentruppen
900 und der Luftſchifferabtheilung 273
Mann. Beſonders bemerkenswerth erſcheint,
daß auf Anordnung des Kaiſers die Uebungen
möglichſt nicht in den Erntezeiten abzuhalten
ſind, damit infolge des offenkundigen Mangels
an Landarbeitern nicht auch noch die Kräfte
der Erntearbeit entzogen werden. Ganz läßt
ſich allerdings dieſer Kaiſerliche Wunſch nicht
erfüllen, doch ſollen in der Erntezeit die
Landarbeiter erſt in letzter Linie zu Uebungen
herangezogen werden. Die „Städter“ ſollen
vorerſt Ordre zur Uebung erhalten.

Die Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung
Merſeburg, hat für nächſten Sonnabend im
Saale der „Reichskrone“ einen Vortragsabend
angeſetzt. An demſelben wird Herr Dr. von
Weickhmann aus Charlottenburg einen
Vortrag über Matto-Groſſo, eine 25,000
Quadratmeilen große Provinz der Republik
Braſilien, halten. Der Genannte hat ſich auf
dem orientaliſchen Seminar in Berlin für
den höheren Verwaltungsdienſt des aus-
wärtigen Amtes in den deutſchen Schutz
gebieten vorbereitet und erlangte durch
Ablegung des Diplomsexamens in der
Suaheli Sprache die Befähigung zum
Dragomanatsdienſt. Jm Jahre 1899 trat
er eine Reiſe nach Südamerika an, um
hauptſächlich den bis dahin noch wenig ge-

kannten Südoſten der Provinz Matto-Groſſo
zu erforſchen. Hier hatte er Gelegenheit, in
reichem Maße die Sitten und Gebräuche der
Bevölkerung kennen zu lernen. Es kann ſo-
mit wohl angenommen werden, daß der Vor-
trag jenes Weltreiſenden ſehr intereſſant und
belehrend werden wird.

Die Holzhändler an der Saale
hielten kürzlich in Köſen eine Verſammlung
ab und beſchloſſen, die Gebühr für das An-
legen der Flöße an den Saalufern auf 1 M.
zu erhöhen, dies hat ſich nöthig gemacht durch
die wächſenden Waſſerabgaben für' dieſen
Zweck. Während auf anderen Flüſſen, wie
z. B. auf der Elbe, derartige Waſſerabgaben,
ſo viel bekannt, nicht beſtehen, iſt die Flößerei
auf der Saale, deren Waſſerverhältniſſe be-
kanntlich ohnehin die Verflößung vielfach er-
ſchweren, noch mit allerlei Abgaben an die
Wehrbeſitzer c. belaſtet. Nur über den Wehr-
damm in Köſen gehen die Flöße abgabefrei.
Zudem klagt man über den Druck der aus-
ländiſchen Konkurrenz mit den vorzüglichen
thüringiſchen Hölzern. Deswegen iſt von
anderer Seite die Erhöhung des Holz-Ein-
gangszolles angeregt worden.

Von der Strafkammer in Halle wird
unterm 19. er. gemeldet: Vom Schöffengericht
zu Merſeburg war der aus Oberſchleſien
ſtammende, 33 Jahre alte Arbeiter Thomas
Stolingwa aus Merſeburg wegen Wider-
ſtands gegen die Staatsgewalt zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt worden. Der Angeklagte
hatte Berufung eingelegt, um gelinder weg-
zukommen, zumal ſein betheiligt geweſener
Kamerud mit 5 Monaten Gefängniß davon-
gekommen. Verübt hatte er die Gewalt-
thätigkeit am 18. September v. J. in Merſe-
burg nach einem im Reſtaurant zur Wartburg
mit einem anderen Gaſte gehabten Auftritte
gegen den Polizeiſergeanten Fricke, dem
ziemlich übel mitgeſpielt worden war. Das
Gericht erachtete die erwähnte Strafe für zu
hoch bemeſfen und ermäßigte ſie auf 6 Monate
Gefängniß.

Wie kann das Erwerbsleben
Merſeburg's gefördert werden?

Merſeburg, 20. Februar.
Vorgeſtern Abend wurde im „Tivoli“, wie

bereits mitgetheilt, eine Generalverſammlung
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen
abgehalten, in der das Thema „Wie kann
das Erwerbsleben in Merſeburg gefördert
werden?“ auf der Tagesordnung ſtand.
Wennſchon man in Berückſichtigung ziehen
darf, daß die Witterungsverhältniſſe Manchen
am Ausgehen verhindert und daß Andere an
karnevaliſtiſchen Vergnügungen theilgenommen
haben, ſo war doch der Beſuch Gäſte
hatten, wie öffentlich bekannt gegeben worden
war, Zutritt in Anbetracht der Wichtigkeit
des Themas ein ſehr ſchwacher. Speziell von
Laden-Jnhabern hätte man einen weit zahl-
reicheren Beſuch erwarten ſollen.

Die Verhandlungen boten mancherlei An-
regung, insbeſondere waren die Ausführungen
des Herrn Bau-Jnſpektors Salomon über
den Wohlſtand und den natürlichen Reichthum
des Landkreiſes Merſeburg von großem Jnter-
eſſe. Der Gedanke, Merſeburg zur haupt-
ſächlichen Einkaufsſtelle für die Bewohner des
Kreiſes zu ,machen, hat Viel für ſich, und es
wird in dieſer Beziehung noch Mancherlei
geſchehen können, nur laſſe man nicht aus
dem Auge, daß der Norden des Kreiſes über-
wiegend nach Halle, der Oſten vielfach nach
Leipzig, bezw. Schkeuditz gravitirt. Die An-
ſichten über den Einfluß der elektriſchen
Bahn Halle-- Merſeburg auf die Zunahme
des Verkehrs, ſoweit die Stadt Merſeburg in
Betracht kommt, ſind auch heute noch ge-
theilt, doch iſt die Anſicht, daß die Bahn
Merſeburg zum Vortheile gereichen werde,
wohl die vorherrſchende, und mit Recht.

Man hört heute noch vielfach klagen, daß
die vor Jahrzehnten angebotene Vollbahn
Merſeburg-Leipzig zurückgewieſen worden ſei,
und daß man auch ſpäterhin Etablirungs-
luſtigen hier Schwierigkeiten bereitet habe.
Heute liegen ja die Dinge glücklicher Weiſe
anders, heute giebt man ſich die erdenklichſte
Mühe, das wieder gut zu machen, was eine
andere Generation verſäumt hat, und von
Seiten der Stadt iſt ſogar eine Verkehrs-
Kommiſſion eingeſetzt worden, welche ſich aus-
ſchließlich damit beſchäftigt, neue Erwerbs-
quellen für Merſeburg zu erſchließen. Den
Einwand, als hätten Diejenigen, welche gegen
die elektriſche Centrale geſtimmt, ein Mittel
zur Vermehrung der Erwerbsthätigkeit aus
der Hand gegeben, hat Herr Salomon vor-
geſtern ſchon zurückgewieſen: der Einwand iſt
auch keineswegs ſtichhaltig, denn erſtlich hätte
Gelegenheit gegeben werden können, eine
private Centrale zu errichten, die aller

Wahrſcheinlichkeit nach ſchon 2 Jahre lang
fix und fertig wäre, ſodann iſt nicht geſagt,
daß wirklich Anſiedlungsluſtige ſich eingefunden
hätten, wenn ſelbſt die ſchönſte Centrale da
geſtanden hätte.

Der Vorſchlag der Errichtung einer Dörr-
Gemüſe- Anſtalt bleibt berückſichtigenswerth.
Jm vorigen Jahre hat ſich ſowohl der Land-
wirthſchaftliche Kreisverein, wie auch ſpäterhin
der BauernVerein mit der Angelegenheit be-
ſchäftigt. Jn beiden Vereinen iſt man zu
einem die Sache direkt fördernden Entſchluß
nicht gekommen, obwohl man ſich auch nicht
direkt ablehnend verhalten hat. Unternehmer
Glöde aus Leipzig würde wahrſcheinlich noch
heute gern eine derartige Anſtalt in Merſe-
burg errichten, und es wäre gewiß wünſchens-
werth, wenn Mittel und Wege gefunden
werden könnten, ihm zur Ausführung des
Projektes behilflich zu ſein. Von irgend
welchem Einfluß auf unſer Erwerbsleben
würde eine ſolche Anſtalt immerhin ſein.

Mehr noch als eine ſolche Anſtalt ſcheint
uns bemerkenswerth die Heranziehung ſolcher
Gewerbtreibender, welche, völlig unabhängig
vom eigentlichen Platzgeſchäft, ihre Produkte
lediglich, bezw. faſt ausſchließlich, nach auswärts
abſetzen. Wir haben hier bereits mehrere der-
artige Fabriken, reſp. Geſchäfte. Wenn es ge-
lingen würde, noch ein halbes Dutzend geeigneter
Gewerbebetriebe hierher zu ziehen, ſo würde
das ein Gewinn für Merſeburg ſein. Daß
die Verkehrs- Kommiſſion in gedachter Richtung
thätig geweſen iſt und nichts verabſäumt
hat, um Reſultate zu erzielen, nimmt man all-
gemein an, gehört hat man von Reſultaten
bisher nichts. Jn dieſen Worten ſoll für
Niemand der mindeſte Vorwurf liegen, im
Gegentheil nehmen wir an, daß die Mitglieder
der Kommiſſion ſich eifrig um ein Gelingen
bemüht haben. Deſſen ungeachtet würden
wir es gern ſehen, wenn in einer Verſammlung
eines der kommunalen Vereine einmal ent-
ſprechende Mittheilungen gemacht würden.

Die Heranziehung mittlerer Gewerbe halten
wir für Merſeburg's materielle Zukunft für
durchaus geboten und glauben, daß an dieſem
Punkte mit aller Kraft eingeſetzt werden muß.

Eine Vollbahn nach Leipzig, bezw. nach
Leutzſch und die Errichtung eines großen
Güterbahnhofs in Merſeburg muß das er-
ſtrebenswerthe Ziel der Merſeburger Bürger-
ſchaft bleiben. Ohne Opfer wird dies freilich
nicht abgehen, aber dieſe müßten gebracht
werden.

Eine Heranziehung von Rentnern wäre
gewiß höchſt willkommen, nur wird es gut
ſein, ſeine Hoffnungen nicht allzu hoch zu
ſpannen. Wir wollen gar nicht in die Ferne
ſchweifen und darauf hinweiſen, was in dieſer
Beziehung Städte wie Frankfurt, Wiesbaden,
Boppard u. ſ. w. thun, ſchon unſere nähere
Umgebung: Naumburg, Jena, dann vor
Allem die kleineren thüringiſchen Reſidenzen,
thun Alles Mögliche, um dieſe ſicheren Steuer-
zahler an ſich zu feſſeln. An ſich iſt
Merſeburg für Rentner thatſächlich ein an-
genehmer Aufenthaltsort, nur iſt von
nennenswerthem Zuzug in gedachter Richtung
in den letzten Jahren Nichts zu verſpüren
geweſen, und die umfangreichen Straßen-
Bauten, welche uns bevorſtehen, werden,
wenigſtens für die nächſte Zeit, Nichts Ver-
lockendes mit ſich bringen. Trotz Alledem
würde es unrichtig ſein, den Gedanken,
Merſeburg zum Aufenthaltsort von Rentnern,
Rentièren und Penſionären zu machen, fallen
zu laſſen, im Gegentheil iſt der Gedanke
ſcharf im Auge zu behalten.

Sind ſomit die Ausſichten, Merſeburg
materiell vorwärts zu bringen, für die nächſte
Zeit auch gerade nicht roſige, ſo wäre es doch
unrichtig, ſich dem Peſſimismus zu überlaſſen.
Unſer Gemeinweſen liegt in bewährten Händen,
die Bürgerſchaft hat Vertrauen zu der ſtädt-
iſchen Verwaltung und zu den Stadtverord-
neten und hält ſich verſichert, daß Magiſtrat
und Stadtverordnete eifrig darauf bedacht
ſind, Mittel und Wege zu finden, die Stadt
vorwärts zu bringen. Auch der Einzelne
möge das Seinige thun, und wer Etwas ge-
funden zu haben glaubt, um einem etwaigen
Rückgang der Stadt vorzubeugen, möge damit
nicht hinter dem Berge halten, ſondern mit
ſeinen Jdeen an die Oeffentlichkeit treten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Februar. Unſere Kriminal-

polizei hat eine Spielergeſellſchaft beim ver-
botenen Hazardſpiel abgefaßt und die auf dem
Spieltiſch aufgehäuften Gelder beſchlagnahmt.
Die Geſellſchaft fröhnte dem Spiel faſt
täglich in den Nachmittagsſtunden in einer
im Centrum unſerer Stadt gelegenen Wirth-
ſchaft. Der Wirth bediente dieſe Gäſte, die

viel verzehrten, ſelbſt; kein Unberufener kam

ihren Grund.

in das verſchloſſen gehaltene Zimmer, das
ſich nur auf ein beſtimmtes Einlaßzeichen
öffnete. Ein Kriminalbeamter wurde ent-
ſendet, der Sache auf den Grund zu gehen
und die Geſellſchaft abzufaſſen. Das iſt ihm
denn auch geglückt, er kundſchaftete das
Einlaßzeichen aus und verſchaffte ſich Zutritt
in das Zimmer. Die Thür öffnete ſich ge-
wöhnlich auf ein beſtimmtes elektriſches
Glockenzeichen. Durch ein ſolches wurde auch
der Wirth ſtets hinein gerufen. Der
Kriminalbeamte beobachtete nun, als Gaſt im
Vorderzimmer ſitzend, unauffällig, wie das
Zeichen zur Thüröffnung gegeben werden
muß und ſchließlich hatte er das weg und
machte es auch. Da gab es freilich lange
Geſichter, als der Beamte die Namen notirte
und das Geld einſtrich.

Weißenfels, 19. Februar. Unter den
vom Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen-
Weimar- Eiſenach begnadigten Perſonen be-
findet ſich auch der wegen Verſchuldens am
Eiſenbahnunfall auf Bahnhof Großheringen
ſeinerzeit zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilte
Stationsaſſiſtent Sack, der bald nach jenem
Unfall an unſere Station verſetzt wurde
Die Begnadigung iſt, wie es heißt, infolge
der vorzüglichen Führung des Beamten er-
folgt. Für die ſogenannten „armen
Reiſenden“ iſt jetzt eine ſchlimme Zeit.
Geſtern Vormittag wurde wieder eine Frauens-
perſon in dem Thorwege eines Hauſes völlig
erſtarrt aufgefunden. Sie war erſt vor Kurzem
aus dem Arbeitshauſe in Zeitz entlaſſen. Vor
einigen Tagen hatte ſie in einer hieſigen
Ziegelei Unterſchlupf geſucht, hatte ſich aber
dem Feuer zu nahe zum Schlafen niedergelegt
und ſich mehrere Brandwunden zugezogen.
Sie wurde mittelſt Siechkorbes in das Kranken-
haus geſchafft. Gleichfalls dorthin gebracht
wurde geſtern ein alter Mann, der auch erſt
ſeit kurzem aus Zeitz entlaſſen war. Er
meldete ſich auf der Polizeiwache als obdach-
los, war aber derartig lahm und ermattet,
daß er ſich kaum weiter bewegen konnte.

Naumburg, 18. Febr. Dem „Natur-
menſchen“ Guſtav Nagel muß es doch
in unſerer Gegend ausnehmend behagt haben,
denn er iſt nun zum dritten Mal in unſer
Weichbild zurückgekehrt. Weil es aber bei
ſeinen Freunden Anſtoß erregt zu haben
ſcheint, daß er, der Mäßigkeitsapoſtel, ſein
Quartier früher in Bierhäuſern aufgeſchlagen
hatte, ſo hat er ſich diesmal die Einſamkeit
der Streitweiden als Wohnſitz erkoren und
dort aus dem reichlich gefallenen Schnee ſich
eine echte und rechte Winterhütte eingerichtet.
Dienſtag Abend will „guſtaf“ ſeinen Wander-
ſtab weiter ſetzen.

Vom Unterharz, 17. Februar. Seit
einigen Tagen ſchneit es auch hier faſt
un unterbrochen. Der Schnee hat ſich in
ſolchen Maſſen angeſammelt, daß nur durch
den fortwährenden Gebrauch des Schneepflugs
der Verkehr aufrecht erhalten werden kann.
Die Höhe der Schneedecke beträgt jetzt in den
Wäldern ein Meter, während an freiliegenden
Stellen ſich Schneewehen in Mannshöhe be-
finden. Auf der anhaltiſchen Harzbahn ſind
infolge von Schneeverwehungen zeitweiſe er-
hebliche Betriebsſtörungen eingetreten.

Wansleben, 18. Februar. Jn Unter-
röblingen iſt auf dem „Großen Redner-
Schachte“ der Bergarbeiter Karl Römmel
tödtlich verunglückt. Durch einen unglücklichen
Zufall riß das Seil einer zur Herbeiſchaffung
von Baumaterial dienenden Förderſchale. Dieſe
ſauſte in die Tiefe und begrub den Römmel,
der an der Stelle ſtand, wo die Schale auf-
treffen mußte, unter ſich. Der Arbeiter Mas
zog ſeinen verunglückten Kollegen todt unter
der Schale hervor. Römmel ſtand im Alter
von 58 Jahren und war verheirathet.

Erfurt, 18. Febr. Auf Antrag eines
Arztes hatte das Stadtverordnetenkollegium
den Beſchluß gefaßt, einen beſonderen Stadt-
plan anzufertigen und auf dieſem alle
Häuſer roth anzuzeichnen, in denen in
den letzten fünf Jahren Fälle von Tuber-
kuloſe oder Typhus vorgekommen ſind.
Dieſer Beſchluß ſoll zunächſt die Ermittelung
der „Seuchenherde“ herbeiführen und die
Bekämpfung der Tnuberkuloſe erleichtern.
Jetzt kommt die Erkenntniß, daß dieſer Be-
ſchluß doch anfechtbar iſt und beſonders die
Hausbeſitzer ſchädigt. Die Lungenſchwind-
ſucht iſt, ſo wird behauptet, in der Hauptſache
keineswegs auf die Beſchaffenheit der
Wohnungen zurückzuführen; ſie tritt auch in
ganz neuen Häuſern auf, deren hygieniſche
Einrichtungen nichts zu wünſchen übrig
laſſen. Sie hat vor allem in der Er
nährungs- und Beſchäftigungsweiſe der von
der Seuche heimgeſuchten Bevölkerungskreiſe

Weiterhin will natürlich Nie-
mand mehr in den als Seuchenherde bezeich-
neten Häuſern wohnen dieſe würden dadurch
entwerthet. Am ſchlimmſten wird ſich die
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Nummer 44. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 21. Februar.
Wirkung der Maßregel nach außen hin äußern.
Da bei der Häufigkeit der Tuberkuloſe recht
viele Gebäude roth angeſtrichen werden
müſſen, ſo wird der roth bemalte Stadtplan
manchen vom Zuzuge abſchrecken.

Vermiſchtes.
Konitz, 18. Februar. Gegen das Urtheil des

Konitzer Schwurgerichts, das den Fleiſchergeſellen
Moritz Lewy wegen wiſſentlichen Meineids zu
4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und
dauernder Eidesunfähigkeit verurtheilte, hat die Ver
theidigung das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt.
Die Vertheidigung wird gutem Vernehmen nach
beantragen: die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an ein benachbartes Schwurgericht, und zwar
möglichſt an ein ſolches zu verweiſen, in dem der
Antiſemitismus nicht in ſo hohem Grade die öffent-
liche Meinung beherrſcht, wie in Konitz.

Gumbinnen, 19. Februar. Als muthmaßlicher
Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigek, der am
22. Januar in der Reitbahn des Dragoner- Regiments
von unbekannter Hand erſchoſſen wurde, ſind der
Unteroffizier Pahnke und deſſen Schwager, ein
Sergeant von demſelben Regiment, durch den in
Gumbinnen weilenden Berliner Kriminalkommiſſar
v. Bäckmann verhaftet worden und werden ſchon
in wenigen Tagen vor das Kriegsgericht zur Ab-
urtheilung geſtellt werden. Der feſtgenommene
Pahnke iſt der Sohn des Wachtmeiſters Pahnke.
Letzterer blickt bei dem genannten Regiment auf
eine 30jährige Dienſtzeit zurück, er wurde wenige
Monate vor dem Tode des Rittmeiſters v. Kroſigk
von der von dem letzteren kommandirten Schwadron
nach einer andern Schwadron desſelben Regiments
verſetzt. Dieſer Verſetzung waren längere Zwiſtig
keiten zwiſchen dem als ſehr leicht zum Jähzorn
aufgelegten Rittmeiſter v. Kroſigk und ſeinem be-
jahrten Wachtmeiſter P. voraufgegangen. Der
24 Jahre alte Sohn des letzteren, der als Unter-
offizier in derſelben Schwadron diente, und der in
einer anderen Schwadron als Sergeant dienende
Schwiegerſohn Pahnkes waren über jene Vorgänge
über den Rittmeiſter aufgebracht. Der Haß fand
durch andere Vorkommniſſe neue Nahrung. Als
am 22. p. M. Rittmeiſter v. Kroſigk mit ſeiner
Schwadron in der Reitbahn Reitübungen vornahm,
ſchoß, ſo nimmt man an, der junge Unteroffizier
Pahnke aus einem dunklen Gang hinter der Reit
bahn mit einem Karabiner durch ein Fenſter auf
Herrn v. Kroſigk, während Pahnkes Schwager in
der Nähe der Reitbahn „Schmiere“ geſtanden und
ſeinem Komplizen das Zeichen zum Abſchießen ge
geben hatte. Der bald nach dem Attentat verhaftete
Fahnenſchmied iſt unſchuldig und wurde vor wenigen
Tagen aus der Haft entlaſſen.

Nürnberg, 19. Februar. er „Fränk Kur.“
meldet aus Ans bach: Es ſteht jetzt feſt, daß bei
dem Land wirthſchaftlichen Kredit-Verein die Reſerven
und die Stadtantheile unbedingt als verloren zu
betrachten ſind. Bezüglich des Defizits ſpricht man
von drei Millionen Mark, doch hofft man, daß bei
Vermeidung einer Konkurserklärung es gelingen
wird, den Verein über die ſchwere Kriſe zum Nutzen
aller Betheiligten hinwegzuführen.

V

Gerichtszeitung.
Leipzig, 19. Februar. Als die 23jährige, viel

fach beſtrafte Aufwärterin Clara Hedwig Jahr aus
Schkeuditz ſich am 15. Dezember bei einer Familie
in der Reudnitzer Straße eingemiethet hatte, er-
innerten ſich die Wirthsleute, daß am Morgen in
den Zeituugen vor der Jahr als einer äußerſt
gemeingefährlichen Diebin gewarnt worden war.
Sie ſchickten daher zur Polizei und veranlaßten die
Feſtnahme der Jahr. Dieſe hatte ſich kurz vorher
unter dem Namen Hedwig Köhler aus Halle in der
Tauchaer Straße eingemiethet, war aber am 13.
Dezember heimlich fortgegangen und hatte einer
dort wohnenden Verkäuferin und einer Kollegin,
welche früher dort gewohnt hatte, einen faſt neuen
braunen Lederkoffer und einen Carton mit
Frauenkleidungsſtücken und Schmuckſachen im
Werthe von 15 Mark, ſowie noch andere Sachen
im Werthe von 38 Mark geſtohlen. Einen
zweiten Diebſtahl verübte ſie am 8. Dezember zum
Nachtheil des Geſchäftsführers K. in der Zeitzer
Straße, bei welchem ſie ſeit drei Tagen die Auf
wartung beſorgte. Die diebiſche Perſon öffnete mit
einem falſchen Schlüſſel den Sekretär, in welchem
K. ſein Geld aufbewahrte, und ſtahl ans demſelben

97 Mark. Außerdem nahm ſie noch ein Paar
Knopfſtiefel und ein Paar Strümpfe mit und
ging dann davon, die ihrer Aufſicht über
gebenen Kinder K.'s allein in der Wohnung zurück
laſſend. Von Zubilligung mildernder Umſtände
konnte bei den zahlreichen Vorſtrafen der Jahr und
dem Werthe des Geſtohlenen keine Rede ſein, dieſelbe
wurde daher unter Anrechnung eines Monats der er
littenen Unterſuchungshaft zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
e

Die Bevölkerung von Wien und Berlin.
Ein Vergleich der Reſultate der Wiener Volks
zählung mit jenen von Berlin iſt intereſſant. Jn
dem Dezennium 1890 bis 1900 iſt dem jüngſt ver-
öffentlichten Volkszählungsergebniſſe zufolge nach
der „N. Fr. Pr.“ die Bevölkerung von Wien von
364 548 auf rund 1 660000, einſchl. der Garniſon,

geſtiegen. Jn Berlin zählte man 1890 1 579 224
Einwohner, zu Ende des vorigen Jahres 1 884 345,
gleichfalls einſchließlich der Garniſon, deren Stärke
aber 1900 in beiden Reichshauptſtädten nur um ein
Geringes von der im Jahre 1890 abwich. Die Be
völkerung von Wien hat ſich alſo im abgelaufenen
Dezennium um 21,65 Prozent, die von Berlin um
19,32 Prozent vermehrt. Bei dieſen Berliner An-
gaben ſind aber die Vororte von Berlin nicht
eingerechnet, wie dies ſeit der Schaffung von Groß-
Wien der Fall iſt. Einſchließlich der vollſtändig
mit Berlin verwachſenen Vororte würde man dort
zu einer Bevölkerungsziffer von 2 400000 Ein-
wohnern kommen, und die ſcheinbar langſamere
Zunahme der Berliner Bevölkerung erklärt ſich
ebenſo wie gewiſſe Verſchiebungen in Wien aus dem
Umſtande, daß die peripheren Stadttheile, in Berlin
alſo die noch nicht einverleibten Vororte, auf Koſten
des Stadtcentrums wachſen. So iſt Charlottenburg
in dem letzten Dezennium von 77000 auf 189 000
Einwohner geſtiegen.

Eine furchtbare Gefahr bedroht, wie
das „B. T.“ aus Zürich meldet, ſeit etlichen
Tagen das Traversthal im Neuenburger Jura.
Bei Noiraigue beſtehen große Cement- und
Kalkſteinbrüche, die tief in den Berg ein-
dringen. Seit einigen Tagen zeigten ſich
Riſſe in den Felſen, und es wurde ein donner-
artiges Geräuſch vernommen. Das Galerie-
gebälk wurde eingedrückt. Die Geologen
glauben, daß der ganze Berg, über eine
Million Kubikmeter, in Bewegung iſt und
beim Beginn des Thauwetters abſtürzt. Ge-
fährdet ſind die Straße und die Eiſenbahn
nebſt einigen Ortſchaften; auch befürchtet man,
daß der Fluß Avreuſe geſtaut wird. Menſch-
liche Kraft vermag nichts zur Verhinderung
der Kataſtrophe zu thun. Die Behörden können
einzig dafür ſorgen, die gefährdeten Menſchen
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Ein unvergängliches Kaiſerbild.
Prof. v. Herkommer hat das Porträt des
Kaiſers Wilhelm vollendet. Es ſollte, wie
der Künſtler erklärt, auf Wunſch des Kaiſers
ein abſolut unvergängliches Werk werden,
weshalb es in Email ausgeführt wurde.
Da es 5 Fuß hoch iſt, übertrifft es alle bis-
herigen Emailbilder und bot in der Aus-
führung enorme Schwierigkeiten. Das Email
iſt auf Kupfer gelegt. Da aber ein ſo großes
Schild nicht gebrannt werden konnte, nahm
er 11 unſichthar zuſammengeſchwe'ißte Platten.
Da ſich aber ſelbſt dieſe beim Brennen ver-
bogen, mußte er ſie oft erneuern, ſo daß das
Ganze über hundertmal gebrannt worden iſt.
Dafür iſt es aber auch ewig unvergänglich
und unverblaßbar. Die Figur des Kaiſers
iſt 3 Fuß hoch, der Kaiſer ſteht auf dem
Poſtament des Thrones in der weißen
Gardeuniform mit hohen Stiefeln. Ueber
die Schultern iſt ein großer rother, blau ge-
fütterter Mantel geworfen. Das Haupt iſt
entblößt, die Linke ruht auf dem Schwertgriff.

Sämmtliche Orden ſind auf dem rothen
Mantel getreu abgebildet.

Roſenmontag in Köln. Aus Köln
wird unterm 18. er. gemeldet: Unter großem
Fremdenandrange durchzog ſoeben bei gutem
Wetter der Roſenmontagszug die Straßen
der Stadt. Der Zug bot ein äußerſt farben-
prächtiges originelles Bild und trug dabei
auch dem Humor reichlich Rechnung was
im Vorjahre nicht gerade der Fall war. Der
Fremdenzufluß iſt auch heuer ſehr ſtark,
wenngleich die Frequenz weit hinter der der
Vorjahre zurückblieb, infolge des geſtrigen
Schneewetters.

Iſt die Zuckerkrankheit erblich? Zur
Beantwortung dieſer Frage wird von einem
Arzte geſchrieben: Die Zuckerkrankheit gehört
zuſammen mit dem Krebs zu den Krank-
heiten, die ſich in der Gegenwart ſcheinbar
immer weiter verbreiten, ohne daß etwas
Weſentliches zu ihrer Bekämpfung geſchehen
kann. Jhre eigentliche Entſtehung iſt noch
jetzt unbekannt, und man behilft ſich zu ihrer
Erklärung mit der Phraſe von einer Störung
des Stoffwechſels, vermöge derer die Ver-
arbeitung der Kohrenwaſſerſtoffe im Körper
beeinträchtigt wird, ſodaß ſie als Zucker im
Blut und im Harn auftreten. Zeitweiſe iſt
die Zuckerkrankheit von der Erkrankung eines
beſtimmten Organs, beſonders des Gehirns,
begleitet, aber in den meiſten Fällen iſt
irgend eine Verletzung eines Organs nicht
erkennbar. Dieſe Unſicherheit, die mit Bezug
auf den Urſprung der Krankheit beſteht, giebt
der Annahme Nahrung, daß ſie durch Ver-
erbung übertragen werde. Man ſchätzt die
Häufigkeit der Vererbungen von Zuckerkrankheit
auf etwa 25 vom Hundert aller Erkrankungen.
Weil hat eine Familie von 90 Mitgliedern
durch vier Generationen hindurch verfolgt
und unter ihnen 21 mit ſicherer und 13 mit
zweifelhafter Zuckerkrankheit gefunden. Es
wird auch auf einen Fall verwieſen, wo in
einer Familie der Vater, drei Söhne und
eine Tochter ſtarben, und ſolche Vorkommniſſe
ſcheinen gar nicht zu den Seltenheiten zu ge-
hören, da ihrer noch mehrere in der medizini-
ſchen Litteratur erwähnt werden. Dagegen
ſcheint die Uebertragung innerhalb der Ehe
ausgeſchloſſen zu ſein. Eine genauere Unter-
ſuchung über die bisher bekundeten Fälle
erblicher Zuckerkrankheit ſcheint noch gewiſſe
Beſonderheiten zu enthüllen. Zunächſt iſt es
auffällig, daß die nächſten Verwandtſchafts-
grade häufig überſprungen werden, ſo daß
von zuckerkranten Perſvnen nicht die Eltern,
ſondern die weiteren Verwandtſchaftsgrade, z. B.
Onkel, Tante oder Vetter, dieſelbe Krankheit be-
ſaßen. Ebenſo iſt es verhältnißmäßig häufig, daß
der Großvater ebenfalls an dieſer Krankheit
geſtorben iſt, während die Eltern davon frei
geblieben ſind. Vererbt ſich die Zuckerkrankheit
jedoch ohne Sprung von Eltern auf Kinder,
ſo tritt ſie bei letzteren gewöhnlich früher auf,
und es ſind ſogar Fälle bekannt, in denen
die Kinder früher zuckerkrank wurden als die
Eltern. Daß die Erkrankung in verhältniß-
mäßig jugendlichem Alter weit gefährlicher iſt,
als in ſpäteren Jahren, dürfte allgemein an-
erkannt ſein, ganz beſonders in den erſten
zwei Jahrzehnten des Lebens. Wenn zwei
Glieder derſelben Generation einer Familie
erkranken, ſo geſchieht es gewöhnlich in an-
nähernd dem gleichen Lebensalter. Familien,
in denen die Zuckerkrankheit erblich iſt, zeigen
oftmals auch eine Neigung zu Nervenleiden.
Jn einigen Familien hat man die Erfahrung

gemacht, daß einige der Kinder zuckerkrank
wurden, während die anderen an verſchiedenen
nervöſen Störungen litten. Außerdem ſcheint
in ſolchen Familien die Neigung zur Fett-
leibigkeit beſonders hervorzutreten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Der König von England in
e Deutſchland.

Cronberg, 20. Februar. Der König
von England trifft nächſten Sonntag, über
Vliſſingen kommend, in Schloß Friedrichs
hof ein.

Bernburg, 19. Februar. Der um 8
Uhr 37 Min. von hier nach Güſten abgehende
Perſonenzug Nr. 674 iſt heute Vormittag
kurz vor ſeiner Einfahrt auf Bahnhof Güſten
an der Stelle, wo die Berliner Bahn ab-
zweigt, auf einen von Jlberſtedt abgelaſſenen
Güterzug aufgefahren, wobei 6 Wagen ent-
gleiſten. Zahlreiche Perſonen wurden theils
ſchwer, theils nur leicht verletzt. Zu den
ſchwer Verletzten gehören: Bremſer Wilhelm
Aſche aus Köthen, Kaufmann Werner Löwen-
ſtein aus Bernburg und Händler Richard
Thiele aus Bernburg; leicht verletzt wurden
Antiquar Max Müller aus Bernburg und
Eiſenbahnbau Unternehmer Frdr. Edler aus
Hagen in Weſtfalen. Den Verletzten wurde
ſofort ärztliche Hilfe zu theil, ſie konnten bis
auf den Bremſer Aſche, welcher getragen werden
mußte, ſämmtlich zum Empfangsgebäude
gehen, wo ſie vorläufig ärztlich behandelt
werden. Der Materialſchaden wird als recht
bedeutend bezeichnet; die Aufräumungsarbeiten
wurden ſofort in Angriff genommen, ſo daß das
Gleis nach Bernburg nach verhältnißmäßig
kurzer Zeit wieder freigegeben werden konnte.
Zur Unterſuchung erſchien ſofort Regierungs-
und Baurath Eggers aus Aſchersleben auf
der Unfallſtelle. Es wird noch feſtzuſtellen
ſein, ob das Unglück auf falſche Signal-
meldung oder unrichtige Weichenſtellung
zurückzuführen iſt. Jedenfalls iſt der Unfall
durch den heute früh herrſchenden dichten
Nebel mit verurſacht worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Februar. Ziemlich kalt, wolkig, theils heiter,

windig.
r To. n27 m ec m

Aus dem Geſchäftsverkehr.

et IISMTVRRHOLIN-SIFE
z z D r h„tleiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt

toll d von v Dio Handtrotz der vielen Waſchungen, denen wir die Hände
und geſchmeidig, ſodaß

55 r2c. überflüſſtg
unterziehen müſſen, glatt geſ
ein Einreiben mit Glycerin, Vaſelin
iſt und werde ich dieſelbe empfehlen Aehnliche
Schreiben vieler hervorragender Mediziner liegen
vor. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

Bei Bleichsucht, Blutarmut
wird als Nähr- und Kräftigungsmittel von
beſonderer Wirkung Samatogen empfohlen.
Glänzend begutachtet von Profeſſoren und
Aerzten. Erhältl. in Apotheken u. Drog. Atteſte
gratis u. franco. Bauer Cie., Berlin S. 0. 16.

n nd d cgS: JHeute früh 6 Uhr nahm Gott
der Herr unser liebes kleines
Aennchen im zarten Alter
von 3 Wochen 2zu sich in sein
IIimmelreich. (495
Merseburg. d. 20. Febr. 1901.
Die tiefbetrübten Eltern.

Apotheker Max Runde
und Frau Käthe. geb. Postler.

Vorm. von 9 Uhr ab,
werden indem Gehöft des Fleiſcher-
meiſters Schröder in Lauch-
ztädt umzugshalber eine voll-

ſtändige (496Fleiſcherei-
Einrichtung,

beſtehend aus Block, 6 ſchneidigen
Wiegemeſſern, ſowie das kom-

Glycerin-Seife,
Lanolin-Haushaltseife,

Vaselin-Seife,
à Stück 50 Pfg.,

7 95 ſind ausgezeichnet, die Haut ge-Am Montag, den 89. d. M., ſchmeidig zu erhalten und vor dem

läſtigen Aufſpringen zu ſchützen.
Ferner:

Lanolin und BSoldeream

Osßar Peber',
Drogen u. Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

Amerikanische

Halle. Geiststrasse 21. c 91 55

Dampt-der Riegel, 6 Stück, 45 Pfg., W'asch- u. Plätt- Anstalt S I. Etage.
in Stücken à 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg. un SMax Pleischer. 59

blycerin, Vaseline,

empfiehlt (447

Ein Lehrling
für Sattlerei, ſpeziell Reiſeeffekten u.
Lederwaaren findet Stellung.
H. Krasemann, Halle a. S.,

Schmeerſtraße 19. (485
Fabrik von Reiſekoffern und

Lederwaaren.

J e hS Wein- Restaurant Hotel Tuipe,

Empfehle prima Whitstable-Vatives, Caviar, frisech.
Hummer, Haselhuhn,

Krammetsvögel, Gänseleberpastete, (312
ſowie J alle der Saiſon entſprechenden Speiſen.

El Diners und Ssoupers.
Saal mit großzen, eleganten Nebenräumen zur Abhaltung

von Abendgeſellſchaften, Hochzeiten, Feſteſſen.
9

e c

5

Halle a. S.

Rührige reſpektable

plette Handwerkzeug, Pferd und
Wagen, Haus- und Küchen-
geräthe und verſchiedene Wirth-
ſchaftsgegenſtände gegen Baar-

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.

egenſt zu beziehen.Zahlung öffentlich verſteigert werden. l im Comptvoir. (124
Näheres Markt 31

Geſucht ein in Küche und Haus-
arbeit erfahrenes

53 eFHädchen
für kleinen Haushalt zum 1. April.
Frau Regierungsrath Seultetus,

Poſtſtraß 476Poſtſtraße 9. 76 Hugen Lippold, Subdirektor,
Erfurt, Paulſtr. 13/14. Fernſp. 867.

gegen hohe Bezüge

Prämien feſt u. billig.

Schäden, gleichviel

Offerten erbeten an

Vertreter
von der

Sächſiſchen Vieh-Verſicherungs-
Bank allerorts geſucht.

prompte u. coulante Regulirung
ob durch

Krankheiten, Seuchen, Unglücksfälle,
Zucht, Kaſtration entſtanden.

Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bekannte Mer Stelle ſucht, verlange unſereC

Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

es n möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Erped. d. Bl.

S
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Wo v v R 4vnnetee J J r 4 5 F Jo man re e R e R 42 Wie hvor a e 8 wve5 e e e d. h o 6

Die vielen Beweise herzlicher Theilnahme an-
lässlich des plötzlichen Scheidens unseres innigst ge-
liebten Vaters. des

General-Inspektors a. D.

Karl Friedr. Hermann Sachse,

Haferpräparate:* Suppenmehle: Fertige Suppen: Sierkeigwaaren:

Kin- 35 liefert für b bis 6in vielerlei Sorten u. FormenHafermehl, h Grünkornmehl, Suppentafeln, Porto Speerenttäten:
ung, richtigster Zusatz hochfeine und kräftige Ssuppel genügend. Aechte Hausfrauen-
zur Kuhmileh. Seit über V. aromatischem Geschmack. In 50 verschiedenen Sorten,

25 Jahren erprobt und in Eiernudein lin v für einer für 2 bis 3 Por-Millionen Fällen bewährt. Gerstenmenl, vorzüg- Fixsuppe n, tionen genü- teibronn“. jAarke, ahne
er a lehe Gerstenschieimsuppe. gend, à 10 Pfg. Vorziſglieh ſaccaroni“kus bertem

im Geschmac k. wsräparirt und 4 J Taganrogweilzen.Haferfiocken, Ha- Reismehnhl, r sehr In 13 verschiedenen Sorten. Dörrgemüse: a.

z b für 8 mit Speck r t unRitter PP- fermark, Hafer- Liehtyerägeie i man Erbswurst, ohne Spe ck-für die Herbst und Winter- a
ütze r an mit Jnlienne r S 4 Inn Wurzal n. Krän d.r J D. 8 n ulienne( urzel- 2Waren in diesen schweren Tagen erhebend für unsere h ende Tapioca C. H. K. r Leernng tersuppe) in versehiede-

deli-j tem brasil. Tapioca I nen Misſhungen,tietbewegten Herzen. Haferbiscuits, ten rirt, sehr leicht verdaulieh. h Vnüvortroffen! s e vginr. Gebäck, sehr nahrhaft Tapioca-Julienne in Qualität un arbeWir danken Allen aufs innigste, welche uns besonders für zahnende Mischungen: abtoes Orecy er mit Wasser zuzubereiten./ Von keinem anderen Fab.
Kinder zu empfehlen. eto. rikat übertroffenRuorr's Pràäparate, welche sich durch ihre vorzügliche Qualität Iänget einen Weltruf erworben haben, sind unübertroffen.

Man verlange ausdrücklich stets K. VORR's Präparate und weise Nacehahmungen in ähnlicher Ver packung eurüäck.
u

an Im G
welche eine angenehme u. zugleich nützliche Beſchäftigung ergreifen wollen, kann die Theilnahme an einemi Cordes ſchen Bekleidungs Akademir,

durch herzliche und ehrende Worte für den lieben

e

S T.Verstorbenen stärkten und seine Ruhestätte so reich

mit Blumen schmückten. (498
Merseburg a. S. 18. Februar 1901.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

in derF Ken tion
Sonnabend, d. 23. Febr., von Vorm. 9 Uhr ab. Leipuigerstr. 33. I. all e. eiprigen str. 33. I.Wegen Aufgabe der Acker wirthſchaft und Räumung der Lager be- beſtens empfohlen werden. Dieſelbe iſt anerkannt die einzige vollkommenſte Le Lehranſtalt, in welcher

abſichtigen wir, r meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung, eine die Koſtüm- und Wäſche- Schneiderei in ausführlichſter und leichtfaßlichſter Weiſe gelehrt wird.

g g9 J, K d 5 J J 2große Anzahl neuer und gebrauchter Ohne daß Vorkenntniſſe erforderlich, können Damen durch die Theilnahme an einem Kurſuslandwirthſchaft! Mafſch ittert u er e r in obiger Akademie für den Beruf ausgebildet werden und ſich eine ſichere, ſorgenloſe Lebensſtellung

e W gründen, ſei es als „Direktrice“ oder „Schneiderin“. Ecrſtere erhalten nach Abſolvirung W2 t u ecit, C er 7 4 t a r J 4zu verkaufen. Zum Verkauf kommen: 9 des Unterrichts koſtenlos Stellung in guten Häuſern, in der Regel mit einem Anfangsgehalt von nDrillmaſchine 9 Fuß, 2 Drillmaſchinen 6 Fuß, 1 Hack- 60-—-70 M. bei freier Station oder 100——-120 M. ohne Station. Letzteren kann dagegen ſofort

S aute, fei dundſchaft nachgewieſen werden. E.maſchine, 2 Croskillwatzen, 5 Camurivgewalzen 2 latt. S Ste en e engen aber elche bereus in der Schueidexet bewandert, nen durch den Beſuch der

P z 9 6 S Diejen gen gader, wer l De Ochueideret wanbverk, ne er 4walzen, 2 Mingelwatzen, Ackerſchlichten, 6 kompl. Pflüge, Cordes': sehen Belclei inng Kademie ihren Kundenkreis bedeutend erweitern und verfeinern, S
Krümmer, 1 Poder, 3 Paar Eggen, 2 Rübenheber, da täglich Anfragen nach perfel n Schneiderinnen bei uns vorkommen Jn einer beſonderen Ab1 Kartoffelheber, 2Reinignugsmaſchinen, 4 Häckſelmaſchinen, theilung ſind außerdem Du z Be e

4 Rübenſchneidmaſchinen, 1 Kartoffelwäſche, 1 Dreiſchaar- 53
pflug, 3 h (2 Gelenkſchlitten), 1 Laſtwagen, für ob ſowie ſännmttiher Waäſhegegenſtand
1 Feldwagen, 1 Breagk, 1 Rennſchlitten, 4 Kutſchgeſchirre, S garde Oooe, ſome ſam er e egegenſte E.e 0 v d W 26 Ackergeſchirre, ſowie noch viele andere diverſe land für den Familie nbe darf 58

D

Damen n en welche e W und die Anfertigung aller Damen- und Kinder- W

wirthſchaftliche Geräthe. 85 erlernen wollen, und wird für eine ſo gründliche Ausbildung in obigen Fäc cher n garantirt, daß dieſe
Die gebrauchten Gegenſtände ſind ſämmtlich neu reparirt und geſtrichen, S Damen fähig ſind, alle Kleidungsſtücke ſelbſtändig anzufertigen. (486 5
und alles in gutem Zuſtande. Auch haben wir eine komplette hoch v Die Unterricht ſtunden können in den Vor- und Nachmittagsſtunden genommen werden, auch J
ſtehende Dreſchmaſchine (Stiftenſyſtem mit Göpel, aber noch einge- S mit Unterbrechungen, und werden nur die in Wirklichkeit genommenen Stunden in Anrechnung ge

baut) zum Verkauf. hracht. Damen der erſten Stände nehmen an dieſem Kurſus theil und ſtehen feinſte Referenzen gern 52Die Sachen ſtehen im Hofe des Gaſthofs zum Deutſchen S zu Dienſten. Den Beſuchern des e uts ſtehen helle und geſunde Lehrſäle zur Verfügung und W
Kaiſer ur n in unſerer Einfahrt, Bahnhofſtraße. O wird der Unterricht von gebildeten, erſtklaſſiger Lehrkräft en unter unſerer Aufſicht ertheilt. 5Nähere Bedingungen e im Termin bekannt gegeben. W Der Eintritt kann täglich erfolgen. Tages und Abendkurſe von 20 M. an. Proſpekte, ſowie e

Sch 2 dit, den 15. Februar 1901. (497 9 jede weitere gewünſchte Auskunft durch den Direktor Paul Corcdles.2 D S V
Eſſen verk Schafſtädt.

vie räceh chiüm well Sölme. 2 en u dJnr n penns e VI a wen e Sberrealſ chule Staut- Theater Halle à. J. Obſtbau Werein
r ſich (332 Donnerſtag, den 21. Februar, für Merſeburg u. Umgegend.M ſtaallich geprüfter Maſſeur 9 el S Abends 7, Uhr ie nächſte Vist r e Seiſßen e S. a ren Die nächſte Versammlungund Heilgehülfe, Einmaliges Gaſtſpiel des Königl. findet am Sonntag d. 24. Febr.S S Penſion Kac ob 5 b v Bef. ch 7 r u Wie J 177ofſchauſpielers Panl 18CkK C Vom S 1 rh Nachm. 3 Uhr, im Tivoli ſtatt.v 9 öb l 33 Dammstrass e 33. Voſtheater in T Tages ordnung:an ürich]. e e Reſerenzen. (490 RKomeo und Jul. Sngänge e

Trausportgeſchäft n

e c9 r e h h h h h e

Lauchſtädterſtr. 1 D5 ſoſt e 2. Vortrag des Herrn DirektorDie ſeit Jahren vom Herrn Ober- Soeben wieder eingerr offen Müller-Diemitz: „Obſtban in

von s leutnant und Adjutant v. Heimen- der Stadt Obſtbau auf demAarl Alrich zjun. dahl innegehabte herrf chaftliche Lande“.
g Wol ein und eir albehält ſich bei vorkomuenden J Wohnung, ein und eine halb.W Garten 3. Anträge, betreffend den gemein-i t Ho 9 en zu 7 ibeſtens empfohlen. nun ndor gotheilt ſafert u vo ſamen Bezug von GartengeräthenGe ſtellum S Donnerſtag Abend und Freitag miethen und 1. April zu beziehen. Maggi's Gemüſe u. Kraftſuppen, n ehlreichen Being

ſ 2 e fieh JPor iſt d ſelbſ in M ſt Il ln zah reichen Beſuch wirdfrüh empfiehlt Ferner iſt daſelbſt ein Pferdeſta Maggi's B zonillon-Kapfeln, beten. Gäſte ſind ſtets willkommen

J t G PNkrordo m I z c c l umen.Ordres V für 6 Pferde n r zu ſoeben wieder eingetroffen bei Merſeburg im Februar 1901T aunen vermiethen. Preis 1. Etage 800 M., Emil W'eidling. Oberbreiteſtr. 10, Merſeburg im Mut 1901.
vorräthig in der 2. halbe Etage 420 M. Näheres Ecke gr. Sixtiſtraße. Der Vorsitzende.

Kreisblatt-Druckerei. 502) Rob. Reichhardt. 414) Unteraltenburg 56 part. n 483) Dr. Gwallig.

Um für die bereits eintretenden Prühjahrs-Neuhette m Platz zu schaffen, werden von heute an sämmitlicheWinlker- W und Stiefet
a h her a esetaten Preisen ausver baitft.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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